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Lí ebe Cenreinde,

vefsuchen \rir wiederum, ein rr,enig zu verstehen, r\'as uns zu Herzen
gesprochen ist. i{1r a1le kennen das l{or1- vor¡ Bund, voo GoLtes-
ì:und, dem Brrnd, den Cotl, der Herr Israels, Jahwäh, geschlossen
hal nit seiìlem Vofke lsrael. Z¡¡ solchem Bund gehört am Anfâng und
dann von Ceneration zu Generation, daß Berufung ergeht und
verstanden rvir-d. Ein Herr, der Bundesherr, berufl den Xnecht, den
Bu¡ldesknechl-. Gotì- der Herr beruft Israel und über die Berufung
lsraels rreg jeden Israeliten . Zut: Berufung âber gehórt, daß der
Herr den Knecht zumutet: Geh du aus deinem Betrieb, aus deiner
Arbei t, aus deinem Gescháft, aus deinem An!resen, geh du aus
delnen Land, aus deiner Ver!rand1-schall-, aus deinem Vate1]haus , aus
de j nem Clan mit aÌ1 dessen Vorrängen. Lasse das, 1aß a11es, komn
und folge mir. I Das ist ein so harter Ilrocl<en, daß man es nicht
ei¡¡lach sclrlucken kann. Das isL eine Zumutung. !!er sich das
zuûìuten 1äßt, der ist nach de¡' Schrift "nackt,,, hat nichts nehf
von sich aus lür sich. Und er ist "Fleisch", d.h. er ist
arìge!1'iesenst aui Hi1le. Er ist also tot! !\]er slch das zumuLen
Ì¿iß1, der ist tödlich getroffen. Man genierL sich fast, es
auszusprechen . !tenn aber jemand sich das zumuten 1äßt., !ÿenn
lsraef und in Israel jeder ISraelit. sich das zumuten 1äßt, dann
rllaclìt er dur.ch, dann nuß er aus sich heraus einen Schritt
vollzielÌen. Dann steht er am Ende anders, neu und blank vor dem
Herr'n. Das heiß t "er ist gerecht". So einer ist gerech t . Das Wort
"gerecht" taugt nichL, es sei denn sehr genau genommen in diesem
Zusammenhang. Ein rvahrer lsraelit, ein wahres Israel ist das so
belufene fsrael. Israel kann zuriicksacken, dann l: st es e:i n Vo1k,
eine Nation wie andere auclì, wertvoll und Ramsch r,rie andere auch.
Wenn es aber das sich antun täßt, das Israel, das neue Israel ,die Klrche und jedes einzelne der Ki rche , dann ist es bewährt,
vrahr, "gerechL".

Nun heißL es: Einige hielt.en sich da für gerechtr, aber sieverachteten die arderen. Nach dern, !ÿas !rir eben gesagt haben, isLuns doch klar: Ein so Gereclìter kann unmög1ich jemand anderenverachhen. Er. haL ja nichts mehr, ist ja nichts mehr, istvernichtet. idas Ileißt da, einen andern werachLen? ! tdenn alsoeiner sich fiir ge'echt hä1t und andere.verachteL, dann l'.st's niLseíner cerechtigkeit. faur. Ein Berufener ist nicht auserwählt, uDandere zu verachten als wie nicht er\dählt. Ein Berufener iste r !ÿ ä h I t, um z u r V e r f ü g u n g zù s t e h e n,blank und gar und nur. Einen andern verachten, das kommt dannni cht nehr in Frage,
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haben, ein Ilaus haben ntit Frau oder- mit [lann, mÍt Kincìer-¡r. In der
Bibel. hei.ß1. es dazlr kl âcsì sch: "Knecht. 0chc, Flcpl nrì âlIes, ues
sein is t" ; also sein Haus , seine Äcker, sein An!resen uncl , moder.n
gesprochen, auch seine Bankkon ten und Pfandbriele. Das alles saûì t
Freunden und Vert''andten ist seÌn Haus, mit den ltann er angeben.
h"un heißt es , der. eine sei ein Knecht, ein Berÿährter. Dann ist
uns klar: Der hat das drangegeben, hergegeben , anh el mges tel l t dem
Herrn. Der hat das noch? Nein. Er haL es zrdar nach der Berulung
wieder, aber als wie zu Lehen gegeben, nul. noch zu Lehen . Nur
noch? Von diesen "nur noch" her bekommt al1 sein Ilesitz einen
G1anz. Al1es ist Gottes des Herrn und dlr nur zu Lehen gegeben.

Solche sind die zwei Mânner, und die gehen hinaul, un zLl beten.
"Beten" meint jeLzt ganz klar und eingeengL nicht ein Allerwelts-
beten, im Kämnerlein beten, ir¡ Terpel beLen, in l,ÿaId und Flur
beten, nicht so, Be ten heißt jetzt: Der Knecht als Knechi stellt
sich dem Herrn zr¡r Prüfung, er muß Rechenschalt geben clem Herrn.
Jeder Knecht, der Knecht Got tes auch, nuß Rechens ch af t geben . Er
muß sagen: lch habe dies nichC getan, ich habe jenes nicht getan,
ich habe all das nicht getan, r,,as sich nichL gehört für einen
Knecììt. Und ich b j.n mit dem Lehen gut umgegangen, r'.ch habe dies
und das getan, ich habe all das geLan, was sícl.r gehörL lür. einen
Knech t . Das ist Beten in dieser Haltung. Und ferner: Ich hab's
versucht, aber. nicht ganz gekonnt, es ist mir nicht ga}z
gelungen, es r"Jac auch sehr schwer, ich hab es schwer gehabt- O
I'lerr, dein Knech t bin ich, sei deinen Knecht zu Gnaden, vergib ,vergib! Das j.sl Beten, so eingebunden in die Beruflung ist Beten.
Man kann sagen, atles Beten truß sich einsamneln lassen und in
diese Spur kommen : Ber.uf ener bis t du, dies ist dein Beten. Konn
zur Rechenschaf't vor deinen Gottherrn, nimm wahr, ças krunn is t,
ef tn,ird dir auch anerkennen, hras gefungen ist, ùber1aß das UrLeil
ihm, ninm du es nich ¿ vorweg !

Die zr,rei Mánner l<a¡nen hinaufl zum Tempel vor den Gottherrn, und
der eine stellte sich hin, 1ieß sich stellen und betete. Und
ietzt kommt ein Gebet heraus, von deo kann man nur sagen: Erninut alles vorq¡eg, idas des Gottherrn Sache wáre. Dessen Sacheh'äre es doch flesLzustelÌen, hras ist! Nein, nein, das st.ellt erschon sef be r fest, der Knecht. Und an Ende steht ein Selbstlob,
ein SeÌbs truhn so unmöglich wie die Verach Lung lür. die andern,nie er sle vorher zum Ausdruck gebracht hat.

Und dann
s.ich zu

der andere: Er ist auch hinaufgestiegen, un zìt
stellen. Und von ih¡n heifJl es: Und so stand er da

beten,
vor demHer-r'n, ferLig- Jetzt müssen !rir das ganze Drama denken: Es \,ÿarnicht leichL für rnich, es war schwer nanchmal, halb hab ich,sgeschalft, halb hab ich,s nicht geschafft. O Herr, sei mir Sündergnädig, vergib ! Und nun kommt das !dunderbare: Herren wi_irdenge!,ÿa1tt.ätig sein, hart sein. Aber der Cottherr ist nichl_ hart. ErisL einer, der ja nur daraul !ÿartet, Sünder, soÌche, die in der

PrÜ fung arn das Lehen, zu begnadigen , ihnen gnádig zu sein, ihnenzu vergeben. Jetzt heißt es Ýÿunderbar t.röstlich: So einer ist,
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!renn er schon in der B,oruf ung ein Berdáhr1_er, ein !dahrer, ein
Gerechter. r,,'a¡d, auch jetzl in der prüfung ein bewährler, einwahrer Knecht, ein Gerechi-er, der den llerrn ganz annimmt
einschließlich dessen Neigung, Sünder zu begnad:rlgen ! .So geht
dieser nuu gerechtlertigt. zu seinem Hauswesen, zu dem ihnanverlrauten Lehen. Der Herr vert rau t es ihn noch einmal an undnlnnLrs ihn nlcht \reg. Er geht afso gerechtfertigt, a1s eínBewähr.ter, eirì !!ahrer llachhause - "an den ander.n dort vorbei",so heißt es rvörtlich -, jener- nichL.

llnd icl.r sage euch: So r:s j_ das jrr Bund. Der Knecht isl- in der
Stellung des N i e d r i g e n in der Berufung, ist nackt, Ls1_
Fleisch, hat nichts nehr, 11¡enn er's ernst genomDen hat. "Geh du
aus deinem Land, deiner VerwandtsclìafL, deinem Vaterhaus, ver-Lasse aÌ1es, koqm und lolge mir nachl" Dann ist er in der
s tel lung des Niedrlgen, und erhöhL ist sein Fierr. wenn nu¡r aber
der Knecht in der Prülung Begnadigung erflahren hat, Sünde bekannt
haL, gerecht idard, dann set.zt der Flerr diesen Erniedrigten eitìübeD das Hauswesen: Er e r h ö h t ihn. Niedrige erhöiìt er,er setzt sie ein in die Verant!n,ortung, in die Hauptstellung über
ein ganzes Haus. i,Jer aber das dem Herrn nichl_ ijberláß1, i\ìer dasscl¡on einmal sefber vornilnnt und sich selbst erhóht, dem hilf tnur ein ldeg, \renn er noch gerettet werden soÌl: Er muß in dieStellung des Niedrigen gebracht wer.den, nicht um vernichtet z\)\,ÿerden, sondern um jeLzt ersl, aber nun wirklich Begnadigurrg zuerfahren und \rieder neu eingeseLzt z\t rr¡erden, erhöht zu irerden.Es 1st die göttliche Ordnung, von den die Rede ist. ider sÌchselbst erhöht, der nuß erst heruntergebr.acht wer'den in dieStellung des Berulenen, in Erniedrigung, daruit er dann flähigwird, erhöht zu werden, betraut zu rverden mit seinem Haus , mit
dem Lehen. das der Co t the l.r ihn übe rgeben rdilf -

Eine wunderbare Erzählung isL das, so kurz und kÌar-. Uns istdarin gesagt: Versteh doch, [lensch, Berufung is¿ in dein Lebengekommen , Teilhabe an der großen Berufung Israels, der Klrche,durch den Gottherrn! Sag dazu relnen Herzens ja, spüre, rýas dasbedeutet, die Zunut-ung, af fes zu verlassen! Habe deine Zustlnnungerbracht, erfahre dann Erhölìt-iderden, Betraut-tderden mil einemLeiren, al1 den, !ÿas dein ist, clir zu Lehen gegeben. Komme gernein die Prüfung, erflahre ger.¡le Zufängliches und Unzulängliches andir und hab nichh Angst und Sorge. Wirf deine Sorge auf den Herrnin der P.ülung und du çrirs t Begnadigung erfahren. Du !rirs Lerflahren, daß er dich aufhebt, .e,., "ir,à"tzt, dich erhöht und dirneu übergibt all was er dir anzuvertrauen gedenkt. Du r,rirstgewürdigt. S c h e u e n i c h t , v o r i h m a f sS ü n d e r z u e r s c h e i n e n ! Sünde hat zun Endenicht die Verwerlung bei dieseo GoLtherrn, sondern Begnadigung,neue ltürdigung, neuen Granz , neuen Adef - - Das is t die f.roheBo tsclraf L 1ür uns aI[ heutigen Tag, da uns dieses !4ort zu Herzengesprochen ist -


